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VERÖFFENTLICHUNG DES BAYERISCHEN BEZIRKETAGS

Millionen Menschen in Deutsch-
land fällt das Lesen schwer, weil
Deutsch nicht ihre Muttersprache
ist; oder wegen einer Behinderung
beziehungsweise Lernschwierig-
keit. Damit auch für sie Literatur
zum Vergnügen wird, hat der Be-
zirk Oberbayern den Krimi Am
Ende des Tages von Robert Hült-
ner (auf dem Foto während einer
Lesung mit Schauspielerin Luisa
Wöllisch von der Freien Bühne
München) in Einfache Sprache
übersetzen lassen. Über 17 000
Euro stellte er für das inklusive
Kulturprojekt zur Verfügung. Er-
schienen ist das Buch soeben in
einer Auflage von 700 Exemplaren
im Spaß-am Lesen-Verlag, der seit
2009 Zeitschriften und Bücher
speziell für diese Zielgruppe auf
den Markt bringt.
Das Niveau liegt zwischen der
Standardsprache und der noch
stärker vereinfachten und regle-
mentierten Leichten Sprache.
„Menschen, für die das Lesen
nicht selbstverständlich ist, be-
kommen nun einen Zugang in die
Welt der Bücher“, betont der Prä-
sident des Bezirks Oberbayern,
Josef Mederer.
Im Original umfasst Hültners Ro-
man 360 eng bedruckte Seiten.
Nach der Übersetzung durch Eva
Dix sind es weniger als die Hälfte.
Der roten Faden und die Span-
nung wurde beibehalten, Fremd-
wörter, lange Sätze und kompli-
zierte grammatische Strukturen
aber verändert. Kein Satz darf
mehr als zehn Wörter haben,
nicht mehr als ein Komma. Ne-

benschauplätze der Handlung
mussten ebenso entfallen wie Aus-
führungen zur Historie des Ro-
mans, der in der Zeit zwischen
den beiden Weltkriegen spielt.
Den Einstieg erleichtern ein Vor-
wort und die zehn Bilder der Illus-
tratorin Rosemarie Zacher. Akri-
bisch hat sie darauf geachtet, Klei-
dung, Möbel und Ausstattungsge-
genstände der 1920er Jahre detail-
getreu zu zeigen. Robert Hültner,
der für seine Werke schon drei
Mal den Deutschen Krimipreis er-
halten hatte, ist begeistert vom
„hervorragenden Ergebnis der
präzisen und mitreißenden Über-
setzung“.
Dass auch Menschen mit einer
geistigen Behinderung Freude an
seinem Krimi haben werden, das
hofft Mareike Gottschalk. Sie ist
Prüferin für Einfache Sprache bei
der Lebenshilfe Bamberg und hat
das Buch vor der Drucklegung
nochmals kritisch überprüft.
„Schön ist es geworden, traurig
und interessant zugleich.“
„Der Bezirk Oberbayern hat mit
diesem Projekt, das Spaß am Le-
sen für alle zum Ziel hat, eine Vor-
reiterrolle eingenommen“, resü-
miert Mederer. Undverweist da-
rauf, dass es in Deutschland fast
sechs Millionen funktionale Anal-
phabeten gibt, die in der Schule
nur rudimentär Lesen und Schrei-
ben gelernt haben. „Auch diese
Menschen sollten künftig mehr
anspruchsvolle Bücher ohne
sprachliche Barrieren genießen
können.“
TEXT WERNER KRAUS, FOTO PETER BECHMANN

Lesespaß dank Krimi in „einfacher Sprache“

„Essen in Franken“: Unter die-
sem Motto wird der Tag der Fran-
ken stehen, den der Bezirk Mit-
telfranken am 1. Juli 2018 ge-
meinsam mit der kreisfreien Stadt
Ansbach ausrichten wird. Pas-
send zum Thema soll ein Koch-
buch mit Rezepten von und für
Franken erstellt werden. Hierfür
sucht die Bezirksheimatpflege
Mittelfranken Rezepte. Wer
möchte, kann seine Lieblingsre-
zepte beisteuern. Die besten un-
ter den eingesandten Anleitungen
kommen ins Kochbuch und auf
die Homepage zum Tag der Fran-
ken, die allerbesten schaffen es
zudem in eine eigene Austellung.
Rezepte – möglichst mit einem
Foto des Gerichtes – können als
docx- oder pdf-Datei per E-Mail
übermittelt werden an: bezirks-
heimatpflege@bezirk-mittelfran-
ken.de. > E.B.

Lieblingsrezepte
gesucht für den
Tag der Franken

Kooperationen oder durch Leis-
tungsverbesserungen zu schlie-
ßen“, wie Magin sagt.

Um all dies zu erreichen, führt
Magin fachliche Abstimmungen
und gemeinsame Planungen her-
bei, setzt sich für den Ausbau von
Angeboten ein, etwa für entlassene
Patienten aus der Forensik, und
bringt Kooperationen mit auf den
Weg, zum Beispiel mit der Arbeits-
verwaltung oder der Polizei. „Ich
habe dabei sehr oft die Aufgabe,
Sand aus dem Getriebe zu neh-
men“, bringt sie ihre Aktivitäten
auf einen knappen Nenner. Das
Wichtigste ist für sie aber, dass „aus
dem früheren Nebeneinander ein
erfolgreiches Miteinander zum
Wohle der Patienten und deren An-
gehörigen geworden ist“.

Diese Einschätzung teilt auch
die Psychiatriereferentin des Baye-
rischen Bezirketags, Celia Wenk-
Wolff. „Die Psychiatriekoordina-
toren, die es inzwischen in allen
Bezirken gibt, tragen wesentlich
dazu bei, dass das gesamte Spek-
trum der Leistungsangebote regio-
nal bestmöglich zur Verfügung
steht“, stellt sie anerkennend fest.
> WERNER KRAUS

die Psychiatrie-Enquete von 1975
habe die Trendwende eingeleitet:
Die Psychiatrie wurde nun Teil der
allgemeinen Medizin und von den
Hilfen für behinderte Menschen
getrennt.

Die große Vielfalt der Angebote
für psychisch kranke Menschen,
die Schritt für Schritt entstanden
war, machte nun aber die Abstim-
mung und Zusammenarbeit der
unterschiedlichen Akteure und
Leistungsträger zu einem zentra-

len Thema. Aufge-
baut wurden des-
halb regionale
Steuerungsverbün-
de sowie überre-
gionale Planungs-
und Koordinie-
rungsausschüsse.
Deren Geschäfts-
führung übernah-
men bezirkliche
Psychiatriekoordi-
natoren. Zu ihren
Aufgaben gehört
auch, „Schwach-
stellen und Defizi-
te im Versorgungs-
system aufzuzeigen
und im Wege von

Werk- und Tagesstätten zählen.
„In den vergangenen Jahrzehnten
hat sich die Psychiatrie-Land-
schaft fundamental verändert“,
berichtet Magin. „Bis in die
1970er Jahre waren die Zustände
in den psychiatrischen Kranken-
häusern mit ihren großen Kran-
kensälen und bedingt durch viel
zu wenig Personal sehr problema-
tisch. Komplementäre Versor-
gungsstrukturen am Wohnort der
Patienten existierten nicht“. Erst

gehörigen in den Therapieprozess
ermöglicht. „Ich bringe unter-
schiedlichste Akteure im psychi-
atrischen Versorgungssystem an
einen Tisch, bearbeite aber keine
Einzelfälle“, resümiert sie ihr
weitgestecktes Aufgabenfeld.

Dass Magin eine Erfolgsbilanz
vorweisen kann, hat neben ihrer
fachlichen Kompetenz auch damit
zu tun, dass sie organisatorisch
sowohl der Sozialverwaltung des
Bezirks Oberpfalz wie dessen Me-
dizinischen Einrichtungen(med-
bo) angehört. „Ich sitze also nicht
zwischen den Stühlen, sondern
bin ein Teil von beiden Institutio-
nen“, stellt sie fest. Rundum aner-
kannt ist sie auch in der gesamten
Oberpfälzer Versorgungsregion,
zu der insgesamt über 100 vom
Bezirk geförderte Dienste, Bera-
tungsstellen, Wohnangebote, oder

Was beinhaltet ihre Arbeit nun
konkret? Magin nennt zwei Bei-
spiele: Um zu verhindern, dass Pa-
tienten nach der Entlassung aus
dem Bezirkskrankenhaus in ein
„schwarzes Loch“ fallen, hat sie
die Erarbeitung einer Kooperati-
onsvereinbarungen mit Sozialpsy-
chiatrischen Diensten moderiert.
Diese sind nun regelmäßig in der
Klinik vertreten und stellen ihre
wohnortnahen Nachsorge- und
Begleitungsangebote bereits hier
den Patienten vor. Noch auf der
Station werden damit erfolgreich
erste Kontakte für die spätere am-
bulante Betreuung geknüpft. Oder
sie hat für Angehörige, die bislang
wenig über das Bezirkskranken-
haus und dessen Leistungen wuss-
ten, eine Informationsmappe erar-
beitet und damit Transparenz und
verstärkte Einbeziehung der An-

Anna Magin arbeitet als Psychiatriekoordinatorin des Bezirks Oberpfalz

„Ich nehme den Sand aus dem Getriebe“
Seit 2009 ist Anna Magin die Psychiatriekoordinatorin des
Bezirks Oberpfalz. Vorher war die Diplom-Psychologin in
einer Werkstatt für psychisch behinderte Menschen
beschäftigt. „Die Seite der Leistungserbringer und die der
Kostenträger gleichermaßen zu kennen, ist für meine Arbeit
heute von großem Vorteil“, sagte sie.

Anna Magin in einem Fachgespräch. FOTO HIRMER
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Die diesjährigen Kultur- und der Denkmalpreise des Bezirks Oberpfalz wurden verliehen

Historisches Böhmerwaldhaus vor dem Verfall gerettet
Einen bunten und unterhaltsa-

men Abend auf höchstem künstle-
rischem Niveau bot die jüngste
Verleihung des Kulturpreises und
des Denkmalpreises des Bezirks
Oberpfalz. Bezirkstagspräsident
Franz Löffler übergab den mit je-
weils 3500 Euro dotierten Kultur-
preis in der Kategorie Blaskapellen
an die Musikkapelle Ursensollen,
in der Sparte Galerien an den
Kunstverein Weiden e. V. und im
Bereich Theatervereine an die
Theatergruppe St. Anton aus Re-
gensburg. Der mit 5000 Euro do-
tierte Denkmalpreis ging in diesem
Jahr an Michaela Gottmeier, die
ein 200 Jahre altes Böhmerwald-
haus in Stadlern (Kreis Schwan-
dorf) vor dem Verfall rettete.

Wie hoch geschätzt der Kultur-
und der Denkmalpreis des Bezirks
Oberpfalz sind, belegen die zahl-

reichen Bewerbungen und Vor-
schläge: Insgesamt 44 Vorschläge
wurden für den Kulturpreis einge-
reicht, und beim Denkmalpreis
hatten die Jury-Mitglieder die Wahl
unter 29 Bewerbungen. Bezirks-
tagspräsident Franz Löffler zeigte
sich insbesondere von der guten Ju-
gendarbeit der Musikkapelle Ur-
sensollen angetan. Kinder würden
„von der musikalischen Früherzie-
hung über das Nachwuchsorches-
ter bis zum großen Hauptorchester
professionell ausgebildet und ge-
leitet“. Darüber hinaus ist die Ka-
pelle stark ins Leben der Gemeinde
eingebunden, mit zahlreichen
Konzerten und Beiträgen berei-
chert sie rund ums Jahr das Leben
in Ursensollen.

Der Kunstverein Weiden e. V. mit
Wolfgang Herzer an der Spitze
wurde 1993 mit dem Ziel gegrün-

det, die Gegenwartskunst in Form
einer Galerie und von Kunstpro-
jekten einem breiten Publikum zu
präsentieren und zu erschließen.
Der Zugang zur Kunst wird ohne
Schwellenangst ermöglicht,
gleichzeitig erhält der künstleri-
sche Nachwuchs der Region wich-
tige Förderung. Ein Schwerpunkt
der Galerie liegt auf der überregio-
nalen und grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit zwischen ost-
bayerischen und tschechischen
Künstlern.

Seit 35 Jahren präsentiert die
Theatergruppe St. Anton in Re-
gensburg Theater auf Höchstleis-
tung, was ihr den Kulturpreis des
Bezirks Oberpfalz in der Sparte
Theatervereine einbrachte. Die
Gruppe nimmt sich immer wieder
großer und spannender Stücke an
wie etwa 2015 Shakespeares Klas-

siker „Macbeth“. Dabei agieren vor
und hinter der Bühne Menschen
mit und ohne Behinderung ganz
selbstverständlich zusammen: „In-
klusion wir hier gelebt“, freute sich
Kulturreferent Thomas Gabler. Die
Theatergruppe verbindet ihr
künstlerisches Tun mit großem so-
zialem Engagement für Vereine
und Verbände.

Michaela Gottmeiers Haus zählt
zu den letzten Exemplaren des frü-
her im oberpfälzisch-tsche-
chischen Grenzgebiet weit verbrei-
teten Typs des Böhmerwaldhauses.
Bei der auch vom Bezirk Oberpfalz
finanziell unterstützten denkmal-
pflegerischen Sanierung kam es
nur zu geringfügigen Eingriffen in
die Bausubstanz, der Originalzu-
stand konnte weitgehend wieder-
hergestellt werden, wie Bezirkshei-
matpfleger Tobias Appl erläuterte.

Mit der Nutzung als Ferienhaus
könne das Gebäude auch Vorbild
für andere bedrohte Häuser im
Bayerischen und Oberpfälzer Wald
sein.

Angesichts der Leistungen der
Preisträger zeigte sich Bezirkstags-
präsident Löffler überzeugt: „Kul-
tur ist längst kein Privileg mehr von
Ballungsräumen und Großstädten.
Kultur funktioniert auch im länd-
lichen Raum.“ Der Kulturpreis des
Bezirks Oberpfalz wird seit dem
Jahr 2000 in drei unterschiedlichen
Sparten verliehen. Der Bezirk
Oberpfalz würdigt damit besonde-
re Verdienste um die Oberpfälzer
Kultur. Seit 2013 wird zudem ein
eigenständiger Denkmalpreis aus-
geschrieben, der das hohe Engage-
ment der Eigentümer denkmalge-
schützter Gebäude auszeichnet.
> MARTINA HIRMER

Es gibt Situationen, da kom-
men hörgeschädigte Menschen
nicht umhin, sich zur Verständi-
gung mit Hörenden eines Gebär-
dendolmetschers zu bedienen.
Den Kontakt stellt beispielsweise
die Dolmetschervermittlungsstel-
le des in der Pommernstraße in
Nürnberg angesiedelten Bezirks-
verbandes der Gehörlosen Mittel-
franken e. V. her. Der Bezirk Mit-
telfranken bezuschusst die Ver-
mittlungsstelle seit vielen Jahren,
nun stellt er zusätzlich als freiwil-
lige Leistung ein Budget zur Ver-
fügung. Wer in welchen Fällen
die Bezahlung eines Gebärden-
dolmetschers übernimmt, darüber
gibt eine neu erschienene Bro-
schüre Aufschluss. Sie wurde ge-
meinsam vom Bezirk Mittelfran-
ken und dem Bezirksverband der
Gehörlosen erarbeitet und kann
über die Website des Bezirks he-
runtergeladen werden. > BSZ

Neue Broschüre
gibt Tipps für
gehörlose Bürger


